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124. J. Shakespear: The Kuki-Lushai Clans. Journ. of the R. An-
thropolog. Institute of Great Britain and Ireland 1910. Vol. XXXIX,

 p. 371—385.
Shakespear verbreitet sieb zunächst über die Herkunft und Geschichte

der in den Grenzgebirgen zwischen Bengalen und Birma lebenden Kuki-Lushai
und schildert dann unter Beifügung erläuternder Mythen deren religiöse und
soziale Verhältnisse. Die Dorfhäuptlinge haben geringe Macht, in der Ver
waltung und Rechtspflege stehen ihnen ältere Männer zur Seite. Für junge
Männer und Gäste gibt es besondere Häuser. Die Religion ist animistisch
und manistisch, dabei hat jeder Stamm seine besondere Gottheit. Die Priester
bestimmen und vollführen Opfer, vertreiben böse Geister. Allgemein ist der
Glaube an ein Dorf der Toten; einige Stämme wissen auch von einem Lande
der Seligen, andere von einer Seel en Wanderung. Heiraten geschehen durch
Kauf und innerhalb des Stammes. Pubertätsfeiern gibt es nicht. Die Toten
 werden außerhalb des Dorfes oder auch dicht beim Hause begraben. Die
Leichen von Häuptlingen werden bei den Lushai zuerst in einem Baumsarg,
Schädel und einige andere Knochen nach der Verwesung in einem Korbe auf
bewahrt. Die Vuite pflegen die Leichen zu trocknen; die Ckaulhreng graben
ein Jahr nach der Beisetzung die Knochen wieder aus, reinigen sie und setzen
s ie, in Tücher eingehüllt, von neuem bei. Zauberei ist sehr gebräuchlich;
manche Personen vermögen sich dazu auch in schamanistische Ekstase zu
versetzen. Byhan-Hamburg.

125. J. Shakespear: Manipur Festival. Folk-Lore 1910. Vol. XXI,
Nr. 1, p. 79—82.

Shakespear beschreibt die Zeremonien am Bijova Dhasami, dem vierten
Tage des Durga Puja, bei Kwak Jatra (— Krähenfest) und gibt die Sagen
über die Entstehung wieder. Aus dem Fluge der Krähen und dem Schießen
auf Tonköpfe, wie sie Verfasser auf der beigegehenen Tafel abhildet, wird
dabei für den Raja und den Staat geweissagt. Byhan-Hamburg.

126. J. Shakespear: Note on the Manipuri„Yek Ä . Man 1910. Vol. X,
Nr. 4, p. 33.

Im Man 1908, S. 106 hatte Verfasser bemerkt, daß die Einteilung der
-Meithei von Manipur in 7 — früher 9 — Salai oder Yek vielleicht tote-

mistischen Charakters sei, und er kommt hier zu dem Schluß, daß dem nicht
s ° wäre. Jeder Salai hat eine seinem Stammesgott besonders heilige Pflanze
oder Tier, und ebenso jedes Geschlecht; während diese letzteren durchaus
tabu sind, wie weiter ausgeführt wird, gilt das für die ersteren nicht. Exo
gamie beschränkt sich auf die dritte Generation. Byhan-Hamburg.

127. J. Shakespear: Folk-Tales of the Lushais and their heigli-
bours. Folk-Lore 1909. Vol. XX, Nr. 4, p. 388—420.

Die Sagen und Märchen von verschiedenen Stämmen von Manipur, welche
Shakespear hier wiedererzählt, berichten von der Herkunft der Lushai und
der Thado aus einem Erdloche, einem großen Weltbrande (bei den Anal von
einer Sintflut), von der Ursache von Sonnen- und Mondfinsternissen, Erd
beben, Donner und Blitz, von Riesen und ihren Taten, von der Erschaffung
der ersten Menschen. Andere erzählen von einem Dämon, der alle möglichen
Gestalten annehmen kann, von einem Freier, der unbezwinglich scheinende
Aufgaben und Fragen löst, von der Schlange, die ein Mädchen verführt usw.
-Manche von ihnen spinnen sich phantastisch weiter und kommen zu keinem


